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269. Sonntag en 16. November. “—“nyQMW2
1884.

Vierteljährlicher Abonnementsyrers: in der Expedirion und den Auszadeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der Herr RegierungsPräſident hat durch
Verfügung vom 5. d. Mts. in theilweiſer Ab-
änderung der Bekanntmachung vom 8. April er.
(Amtsblatt 1884, Stück 15, Seite 156) den
ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter

in der Stadt Merſeburg und zwar
1) für erwachſene weibliche Arbeiter über

16 Jahren auf 0,90 M.2) für jugendliche männliche und jugendliche

weibliche Arbeiter unter 16 Jahren auf
0,50 M.

feſtgeſetzt.
Auf Anordnung des Herrn RegierungsPräſi-

denten bringen wir dies zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 14. November 1884.

Der Magiſtrat.
W m- Dekangtmachung g.

Am Mittwoch den 19. d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Stände-haus-G ehof! hierſelbſt alte Gasrohre, altes

Eiſen, Ofentheile, Platten, 2 eiſerne Thüren, 13
alte Fenſter, 10 hölzerne Kaminthüren, 2 Tape-
tenwände mit Thüren, ein Corridor-Gitterver-
ſchlag, eine Partie als Brennholz verwerth-
bares altes Bauholz, alte Bruchſteine, Ziegel-
ſteine, eine Stempelpreſſe und a. m. öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 13. November 1884.
J. A.Der Büreauvorſteher d. Provinz.- Verwaltung.

Schwengler.

Licitation.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1885

zur Unterhaltung der LeipzigDürrenberger
Provinzial-Chauſſee erforderlich werdenden
Materialien, und zwar:

60 cbm Bedeckungskies Lieferung und Anfuhr)

168 geſiebten Kies (Anfuhr),
240 Cchauſſirungsſteine (Anfuhr vom Bahn-

hofe Markranſtädt) ſoll am
Mittwoch, den 19. November er.,Nachmittags s Uhr im Gaſthofe zum

rothen Löwen zu Lützen
an den Mindeſtfordernden unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen vergeben
werden.

Weißenfels, den 10. November 1884.

Die eKedahktioneller Cheil.

Politiſche Wochenſchau.

Merſeburg, 15. Nov. 1884.
Nur wenige Tage noch und die Arbeiten des

deutſchen Reichstages werden ihren Anfang nehmen.
Der Kaiſer hat den Reichstag auf den 20. No-
vember nach Berlin zuſammenberufen, der Termin

fällt etwas ſpät, doch werden dann erſt die zahl
reichen Stichwahlen vollkommen zum Abſchluß
gelangt ſein. Bisher haben in den letzteren ver-
hältnißmäßig am mei n Siege die Sozialdemo-
kraten davongetragen, die bereits mehr als 15
Mitglieder zählen und ſonach in der Lage ſind,
im Reichstage ſelbſtſtändige Anträge ſtellen zu
können. Sie haben zum erſten Male München
2 und Magdeburg gewonnen. Eine genaue
Ueberſicht des Standes der einzelnen Parteien
läßt ſich erſt in nächſter Woche geben und werden
wir dann darauf zurückkommen.

Der Kronprinz hat ſeine ganze Arbeitskraft
den Sitzungen der Abtheilungen des Staatsrathes
gewidmet, der am Donnerſtag auch wieder eine
Geſammtſitzung abhielt.

Der „neue Herzog von Braunſchweig
auf dem Papier“, der Herzog von Cumber-

land hat abermals von ſich reden gemacht. Er
hat ein neues Rundſchreiben an die deutſchen
Fürſten, mit Ausnahme des Kaiſers, gerichtet,
in welchem er nach wie vor behauptet, er allein
ſei rechtmäßiger Herzog von Braunſchweig, und
die deutſchen Fürſten um ihre Unterſtützung er-
ſucht. Weitere Folgen hat das Schriftſtück nicht
gehabt, denn die Thronbeſteigung des Herzogs
iſt bereits ein überwundener Standpunkt. Wie
im Uebrigen zuverläſſig bekannt wird, iſt bezüglich
des künftigen Herrſchers von Braunſchweig noch

nicht das Geringſte beſtimmt. Eine Nachricht,
der Herzog von Cumberland habe das ihm ver-
machte Baarvermögen des verſtorbenen Herzogs
von Braunſchweig bereits erhoben, iſt unrichtig.
Das Geld liegt in der Bank von England, die
Beſitztitel darüber befinden ſich aber in Braun-
ſchweig und ſomit iſt es ſehr ſchwer, das Geld
zu erhalten. Das Teſtament ſelbſt wird wegen
des Königs von Sachſen, der einen Theil des
Fürſtenthums Oels erhalten ſoll, von Preußen
nicht angefochten werden.

Heute Sonnabend wird der Reichskanzler nun
auch in ſeinem Palais zu Berlin die weſtafri-
kaniſche Konferenz feierlich eröffnen. Man
hofft, daß die Arbeiten ſchnell von Statten gehen
werden und es gelingen wird, ein Einverſtändniß
über die Erſchließung des großen Kongogebietes
im Jntereſſe aller Nationen und zur Verbreitung
von Kultur und Civiliſation zu erzielen.

Verſtorben iſt der frühere deutſche Bot-
ſchafter bei der Schweiz, General von Roeder,
und der Contre-Admiral a. D. Mac Lean.

Der franzöſiſch-chineſiſche Conflict
iſt trotz aller Verhandlungen noch nicht einen
Schritt weiter ſeinem Ende nahe gekommen, doch
ſteht es feſt, daß zwiſchen den beiden Staaten
Verhandlungen überhaupt eingeleitet ſind. Das
hindert freilich nicht, daß die Gefechte zwiſchen
den beiderſeitigen Truppen fortdauern. doch haben
ſich dabei die Chineſen bisher nur gewaltige
Schläge geholt und nicht das Mindeſte ausge
richtet. Aus den Kammern liegt nichts von
Bedeutung vor. Jn Montceau--les-
Mines machen ſich aufs Neue revolutionär-
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anarchiſtiſche Umtriebe in erhöhtem Maße geltend.
Die Cholera, die in der Vorwoche in Paris

ausgebrochen iſt, fordert pro Tag bereits gegen
100 Todte. Jn einer Reihe anderer franzöſiſcher
Städte iſt die Krankheit ebenfalls ausgebrochen,
doch glücklicherweiſe nur in mäßigem Umfange.

Gladſtone's Wahlreformgeſetz, das
die Zahl der Wähler bedeutend erweitern will,
iſt vom engliſchen Unterhauſe abermals ange-
nommen worden und geht nun wiederum an das
konſervative Oberhaus, das die Vorlage bekannt-
lich ſchon einmal ablehnte. Jetzt heißt's für die
Regierung: Biegen oder Brechen. Der neue
Lordmayor von London erſter Bürger
meiſter der City iſt in dieſer Woche in ſein
Amt, das er für die Dauer eines Ja res verwaltet, eingeführt. Der Miniſter des Auswär-
tigen, Lord Granville, hat ſich dabei eine poli-tiſche Rede geleiſtet, doch iſt nichts Neues zum

Vorſchein gekommen. Aus Aegypten lauten
die Nachrichten ſchlecht: General Wolſeley's Nil
expedition, die augenblicklich noch in Dongolaſich befindet ſtößt bei dem Weitermarſch gegen

Khartum auf ernſte klimatiſche Hinderniſſe. Die
Macht des falſchen Propheten wächſt von Tage
zu Tage, und zum Schluß endlich glaubt kein
Menſch mehr daran, daß General Gordon ſich
noch in Freiheit befindet. Man iſt vielmehr voll-
kommen von ſeiner Gefangennahme und dem
Falle Khartums überzeugt.

Zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika iſt der Candidat
der demokratiſchen Partei, Gouverneur Cleve-
land, thatſächlich erwählt worden. Die Repub-
likaner haben ſich nach langem Drehen und
Winden darin finden müſſen, dieſe Thatſache an
zuerkennen, und vorausſichtlich wird unter der
Regierung des neuen Präſidenten, wenn auch
nicht eine ganz gute, ſo doch eine beſſere Ver
waltung in der Union ihren Anfang nehmen.
Jn Belgien iſt die Seſſion der Kammern er-
öffnet worden. Die Liberalen rücken ſofort mit
heftigen Angriffsanträgen gegen das katholiſche
Miniſterium ins Feld. Die däniſche Re-
gierung iſt endlich ihren heftigen Gegner im
däniſchen Reichstage losgeworden. Die ratikale
Partei hat ſich in Folge innerer Zerwürfniſſe
geſpalten und damit ihre bisherige Bedeutung
verloren. Jn Peſth dauert die Seſſion der
öſterreich- ungariſchen Telegationen fort. Als
neu iſt aus dieſer Woche nur erwähnenswerth,
daß auch OeſterreichUngarn trotz des Ueber-
fluſſes an Geldmangel ſeine Flotte nicht un-
beträchtlich vermehrt. Paſt Leo XIII. hat
in Rom ein Konſiſtorium abgehalten, in dem
verſchiedene neue Kardinäle und Biſchöfe ge-
wählt wurden.

Rußland hat in der letzten Zeit wieder ſeine
große Sorge mit den Nihiliſten, die ſich nament-
lich unter der Moskauer Studentenſchaft in
hohem Grade bemerklich machen. Ein dortiger
Student, der der Polizei gegen die Nihiliſten
gute Dienſte leiſtete, iſt von dieſen vergiftet.
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Verſchiedene ſeiner Kameraden haben aus Angſt
darüber ſofort Moskau verlaſſen. Man fürchtet
in Rußland die Regierung mit ihren harten
Strafen, noch mehr aber den Nihilismus, der
den Tod bringt.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 15. November.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag in
Berlin eine Sitzung ab.

M. Stanley iſt in Begleitung des
amerikaniſchen Delegirten zur Congokdnferenz,
General Sandford, in Berlin eingetroffen.

Der franzöſiſche Botſchafter beim deutſchen
Reiche, Baron Eöureel, iſt jetzt aus Paris
nach Berlin zurückgekehrt und hatte ſofort mit
dem Reichskanzler eine Unterredung wegen der
heute zu eröffnenden weſtafrikaniſchen Conferenz
Der erſten Sitzung wird Fürſt Bismarck präſi-
diren man wird in derſelben kaum über das
Formelle hinauskommen. Ueber die Verhand
lungen der Konferenz ſelbſt iſt vorläufiges
Schweigen vereinbart worden.

Verſchiedentlich wird darauf hingedeutet,
daß die Ernennung des Grafen Herbert Bis-
marck. zum Unterſtaatsſefretär im Aus
wärtigen Amt an Stelle des Dr. Buſch
bald erfolgen wird.

Schweiz. Zwiſchen der Bundesregierung
und der Regierung des Kanton Teſſin ſpinnt
ſich ein lebhafter Konflikt an. Der Bundes
rath hatte gegen die Stadt Lugano wegen Steuer
verweigerung eine Zwangsvollſtreckung angeordnet,
der aber die Kantonregierung nicht nachkam.
Nunmehr iſt ein Bundeskommiſſar mit den er-
forderlichen Vollmachten nach Lugano entſandt.

OeſterreichUngarn. Ein Peſther Blatt
meldet aus Wien, daß zwiſchen dem öſter
reichiſchen Juſtiz und Handelsminiſterium Ver-
handlungen wegen Errichtung von Straf-
kolonien an der Küſte Afrika's gepflogen werden.
Die Kolonien ſollen mit Handelsfactoreien in
Verbindung gebracht werden.

Frankreich. Die Franzoſen haben am
Freitag die Stadt Tamſui auf Formoſa beſetzt.
Großbritannien Ein Mitglied der eng

liſchen Regierung, Lord Kimberley, hielt
am Donnerſtag eine politiſche Rede in Briſtol.
Er ſagte darin, die Regierung werde den Kon
ſexvativen in der Wahlreformfrage möglichſt ent
gegenkommen; blieben dieſe hartnäckig, ſo würde
das Miniſterium auch das Aeußerſte nicht ſcheuen
Bezüglich Afghaniſtan's ſagte der Lord, er glaube
zwar nicht, daß Rußland feindliche Abſichten
habe, doch gebiete die Vorſicht, für gute Com-
munikationsmittel zu ſorgen, damit im Nothfalle
die Truppen ſchnellſtens konzentrirt werden
könnten.

Orient. Heute gefangen, morgen erſchoſſen,
übermorgen in Khartum und in voller Freiheit,
ſo ungefähr lauten die Nachrichten über General
Gordon. Wie der engliſche Kriegsminiſter
nun im Parlament erklärt hat, liegen in Kairo
und Dongola Briefe Gordons aus Khartum
vor, welche beſagen, er ſei noch die Briefe
ſind vom 24. und 26. Auguſt datirt auf
5 Monate mit Proviant verſehen alſo etwa
bis Ende Januar. Den Oberſten Stewart habe
er abgeſandt, um die Umgebung der Städte
Berber und Dongola von den Rebellen zu
ſäubern. Dieſe letzten Worte laſſen den Brief
etwas fragwürdig erſcheinen, denn Gordon mußte
doch wiſſen, daß ſich der egyptiſche Statthalter
in Dongola, wo ſich jetzt ſchon General Wolſeley
mit den engliſchen Truppen befindet, vollauf
allein halten konnte. Stewarts Tod wird jeden
falls unumwunden zugeſtanden. Nach anderen
Nachrichten iſt Khartum von den Arabern ein-
geſchloſſen und der Mahdi ſelbſt ſteht 8 Stunden
nördlich von der Stadt. Unklar bleibt trotz
dieſer Mittheilungen die Sachlage noch immer
und es iſt erklärlich, daß die engliſche Regierung
ſich ſcheut, den Fall von Khartum einzugeſtehen.
Das Vorrücken General Wolſeleys und ſeines
Expeditionskorps von Dongola auf Khartum iſt
nun übrigens endlich beſchloſſene Sache und vom
Parlament ſind die nothwendigen Gelder be-
willigt. Der Genexal, der auf ſeinem Marſche
aber noch mit ſehr großen klimatiſchen Hinder-
niſſen zu kämpfen haben wird, ſoll nicht nur
Gordon befreien, ſondern hat auch Vollmacht,

feſtgeſtellten Melodien gedruckt werden.

dort eine geregelte Regierung einzurichten
Als ob das Letztere ſich ſo im Handumdrehen
machen ließe!

Die Zukunft Egyptens iſt jetzt für
das engliſche Miniſterium ſelbſt zum Zankapfel
geworden. Die furchtbare Finanzkalamität macht
energiſche Mittel nothwendig und die Herren
Miniſter möchten gern eine Aenderung herbei-
geführt ſehen, nur ſoll England ſelbſt ja nichts
bezahlen. Am liebſten wäre es den Herren
ſchon, wenn die übrigen Staaten Altengland
noch bäten, es möge geſtatten daß ſie auf ihre
Forderungen an Egypten verzichteten. Aber daraus
wird nun freilich nimmermehr etwas werden.
Will England in Egypten den Herren ſpielen,
kann es für das Vergnügen auch zahlen.

Die Cholera in Paris
nimmt entſchieden ab. Es iſt Kälte eingetreten
und bei anhaltender Dauer dieſer Witterung
wird der böſe Gaſt Paris bald wieder verlaſſen.
Verhältnißmäßig ebenſo gut ſteht es in dem übrigen
Städten, in welchen die Krankheit herrſcht.
Mittwoch ſtarben in Paris 75, erkrankten 94.
Freitag Vormittag ſtarben 21. Ein Gerücht,
in Brüſſel ſei die Cholera, iſt falſch.

Der direkte Verkehr zwiſchen Berlin
und Paris iſt wieder aufgehoben, nachdem er
kaum freigegeben war. Es findet ein Wagen
wechſel in Köln ſtatt, der freilich auch keine
Garantie gegen eine Choleraeinſchleppung bietet.
Der Verkehr zwiſchen Berlin und Paris iſt
übrigens gleich Null. Spanien und Italien
haben die Quarantäne an der Grenze wieder
hergeſtellt. Nach Deutſchland und Belgien iſt
die franzöſiſche Grenze noch offen.

Gedenktage 16. November. 1797. Friedrich Wil
helm II. von Preußen 1870. Montnedy wird ceernirt.

17. November. 1870. Siegreiches Gefecht bei Dreux.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 15. November 1884.

In der heutigen Schlußſitzung wurde der
Entwurf eines einheitlichen Choralmelodienbuchs
für die Provinz angenommen. Eine neue Aus-
gabe des Provinzial-Geſangbuches ſoll mit die

Die
Zahl der Taufpathen iſt in den verſchiedenen
Theilen der Provinz verſchieden. Durch einen
Antrag an den Ev. Ober-Kirchenyrath ſoll eine
Gleichmäßigkeit herbeigeführt werden. Ferner
wurde beantragt, daß den Gemeinden jährlich
bekannt gegeben werde, die Gemeindeglieder hätten
2 Monate Zeit, den Namen ihrer neugeborenen
Kinder vor den Standesämtern anzugeben. Die
Standesbeamten ſollen dagegen angewieſen
werden, die Angabe der Namen bei Anmeldung
neugeborener Kinder nicht zu fordern. Die
Rechnung über den Collectenfonds iſt geprüft
und wurde darüber Bericht erſtattet. Zur För
derung der Sonntagsheiligung ſoll gebeten werden,
den Beginn und Schluß der Ferien an höheren
Lehranſtalten ſo zu legen, daß zu den Reiſen
der Schüler nicht Sonn und Feſttage verwendet
werden müſſen. Die Lehrerbeſoldungen und mit
dem Lehramt verbundene niederen Kirchendienſte
wurden eingehender beſprochen. Zunächſt ſollen
Erhebungen über den Umfang der niederen
Kirchendienſte veranlaßt werden. Die letzte Vor
lage ging dahin, die Feierlichkeit der Taufhand-
lung nach Kräften zu heben. Die zahlreichen
Vorlagen haben hiermit ihre Erledigung gefun-
den. Nachdem Herr General Superintendent
Dr. Möller das Gebet geſprochen, folgte der
Schluß der Sitzung.

Die Rezitation von Friedrich Eulau
findet Montag Abend 7 Uhr in der „Kaiſer
Halle“ ſtatt.

-s. Wir wollen nicht verfehlen, die Leſer
unſeres Blattes auf die am nächſten Montage,
den 17. d., abends 8 Uhr im Saale des
„DTivoli“ ſtattfindende Verſammlung der hie
ſigen geſammtſtädtiſchen freien kirch-
lichen Vereinigung ganz beſonders auf-
merkſam zu machen, da der für dieſen Abend in
Ausſicht ſtehende Vortrag des auf kunſthiſtoriſchem
Gebiete wohlerfahrenen Herrn Paſtor Dr.
Burkhardt aus Blöſien („Bauliches und Be-
ſchauliches. Ein Streifzug in das Gebiet der
kirchlichen Kunſt unter Berückſichtigung der
Merſeburger Denkmäler.“) ganz ſicher eine

Fülle desJntereſſanten und. Belehren-
den bieten wird. Der Zutritt zu dieſer
Verſammlung iſt auch Nichtmitgliedern geſtattet.

Jm „Tivoli“ wird das hier lange nicht
geſehene Luſtſpiel „Die Tochter Belials“
am Sonntag eine gewiß willkommene Neu-
belebung feiern, umſomehr, als es der Be-
mühung des Herrn Lange gelungen iſt, die Ge-
ſellſchaft vom Kryſtallpalaſt in Leipzig
anlaſſen, daſſelbe an dieſ ge in

Die Ausgabe neuer Reichsbank-
noten zu 100 M. und 1000 M. wird dem-
nächſt erfolgen. Die neuen 100-Mark-
Noten beſtehen aus Hanfpapier mit blauem
Faſerſtreifen an dem rechten Rande der Schau
ſeite und einem künſtlichen Waſſerzeichen mit der
Zahl 100. Der Druck der Noten iſt mittels
Kupferdruckes in blauer Farbe, der Aufdruck der
Nummern und des Stempels durch Buchdruck
in rother Farbe hergeſtellt. Bei den 1000-
Mark-Noten iſt das Papier daſſelbe. Der
Druck iſt brauner Kupferdruck.

„Fertig zum Aufſitzen!“ Wo ſelbſt
das liebe Himmelslicht matt durch beſtäubte
Scheiben bricht ſteht mitten in der bedeckten
Winter-Reitbahn fröſtelnd und erwar. ungsvoll
eine RekrutenReittour fertig zum Auſſitzen.
Breitbeinig ihr gegenüber auf ſeinen Saxras ge
ſtützt, zur Seite die wirkſame Gerte z hat der
martialiſch lang bebartete, mürriſch. dreinſchauende
Sergeant Poſto gefaßt. Haarſcharf ſind die Naſen
der Pferde gerichtet. Mit der rechten Fauſt, zwei
Finger zwiſchen den Zügeln, unterſtützt der ſäbel-
und ſporenloſe zukünftige Centaur das müde Haupt
ſeines ſich melancholiſch und träumeriſch an die
breite Mannes-Schulter lehnenden Streitroſſes.
Mit Woilach, Gurt und Trenſe ausgeſtattet, er
ſcheint es in langem Winterhaar nichts weniger
als unternehmungsluſtig. Das brave Thier! Es
ſchwelgt offenbar in ſüßen Erinnerungen aus
dem großen Herbſtmanöver und träumt von
den „Fleiſchtöpfen“ im letzten Dorfquartier beim
reichen Bauer. Tag für Tag wird es nach der
Reitbahn gezogen wo es geduldig die equili
briſtiſchen Kunſtſtücke des jungen Freundes auf
ſeinem Rücken erträgt, bis ihm dieſer Freund
ſchaftsdienſt im Frühjahr mit Sporen und
Schenkel vergolten wird. „Wie oft ich dieſem
Menſchen, dem Krummbein, es noch ſagen ſoll!
Herr, nehmen Sie Jhre vermaledeiten Bein-
knochen zuſammen Der Kerl ſieht aus wie das,
leibhaftige Madonnenbild in Treuenbrietzen Na
überhaupt, eine ſolch miſerable Tour habe ich
noch nie die Ehre gehabt in Sr. Majeſtät Dienſt
reiten laſſen zu müſſen! Donnerwetter, Kerls,
nehmt Euch zuſammen! Hoch die Köppe!!“
Sofort fühlen ſämmtliche Gäule einen kräftigen
Ruck unter dem Kinn; er nützt indeſſen nicht
viel. Der Hals ſtreckt ſich ein wenig und zwei
bis drei Mal bewegen ſich die Ohren matt hin
und her, als ob ſie andeuten wollten „Schippen“.
Doch plötzlich ertönt die gereizte Kommando-
ſtimme des Sergeanten in die weihevolle Stille
„Fertig zum Aufſitzen!“ Vorſchriftsmäßig
wird Rechtsum gemacht, ein Schritt ſeitwärts
getreten und die ärmlichen Mähnenhaare
durch unaufhörliches Raufquälen auf den Gaul
ſind ſie faſt gänzlich ausgeriſſen werden um
den Daumen der linken Hand gewickelt man
ſo dhun die biedere Rechte aber wird auf

Kleid
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den Woilach geſtützt. „Das ſage ich Euch
Leute kommt Jhr mir jetzt nicht anſtändig auf
die Pferde, ſo kriegt Jhr's mit mir zu thun“,
ſchaltet der mürriſche Drillmeiſter ermunternd
ein, und dröhnend zittert es durch die Lüfte:
„Auf!“ Sofort beginnt ein gar fröhliches
Hüpfen. Jmmer von Neuem verſucht jeder Ein
zelne, ſo plump es auch immer gehen mag, auf
den Pferderücken zu gelangen. Mit krummen
Rücken fangen einzelne Gäule an, bockend und
ſchlagend vorwärts zu treten. Wie Mehlſäcke
liegen bereits einige der Reiter über dem Woilach
und machen verzweifelte Schwimmſtöße mit den
Beinen, um weiter zu kommen, während Andere
noch an den wenigen Mähnenhaaren zerren und
den Hals des Gaules gänzlich nach unten ziehen.
Mit luſtjigen Bockſprüngen geht endlich ein Pferd
reſpektwidrig ſogar mit dem Reiter gegen die
Bande, kurz, die Richtung und alle Ordnung iſt
zum „Deibel.“ Die Entrüſtung des Bärtigen
kennt kaum noch eine Grenze und wüthend fährt
er däzwiſchen, ſo daß ſelbſt die rigen Thiere
zur Seite ſpringen: „Schwanker, Sie ſchlapper
Menſch Sie, ziehen Sie doch die infamichten
Zügel an, Schlapphans, Donnerwetter noch Mal,
halten Sie den elenden Gaul feſt! Himmel, das
iſt ja die verfluchteſte Zucht, die ich je erlebt
habe!“ Unterdeſſen haben ſich, durch das
laute Schimpfen veranlaßt, einige Gäule in
ſanften Zoddeltrab geſetzt, während ihre ſoze-
nannten Reiter, zum Theil mit dem Bauch auf
den Thieren liegend, Schwimmſtöße vollführen,
und andere mit losgelaſſenen Zügeln bereits
ſitzend krampfhaft hin und her balanciren, um
ſich mühſam oben zu erhalten. Da dröhnt es
wie ein Zauberwort durch die Lüfte: „Eskadron
halt!“ und wie angenagelt ſtehen die braven
Thiere. Mußmann, noch immer auf dem
Bauch „liegend,“ äugt zum Sergeanten hilfe-
ſuchend hinüber, bis dieſer ein ſanftes: „Ge-
ſeſſen!“ kommandirt und „Richt Euch!“
folgen läßt. Langſam gleitet Mußmann herab
und führt das Schlachtroß auf ſeine Stelle.
So geht es manchen Tag. Bald iſt es jedoch
überſtanden, und fröhlich heißt es: „Friſch auf
Kameraden auf's Pferd“, ſobald das Kommando
erſchallt: „Fertig zum Aufſitzen!“ ſelbſt wenn
noch immer flott nachgeholfen werden muß.

Stenographiſcche s Wie das „Magazin

für Stenographie“ berichtet, iſt auch der Kron
prinz Rudolf von Oeſterreich ein Kenner und
Freund der Stenographie. Auf ſeinen zahlreichen
Reiſen hat er ſich derſelben mit großem Vortheil
bedient. Ueberhaupt ſcheint ſich im öſterreichiſchen
Herrſcherhauſe die Stenographie eines großen
Wohlwollens zu erfreuen, wie u. a. auch aus
einer Mittheilung über die ſtenvgraphiſche Aus-
ſtellung in Steyr hervorgeht. Auf der diesjährigen
Landesinduſtrie- und Forſtausſtellung daſelbſt
war nämlich auch die Stenographie vertreten.
Der Erzherzog Karl Ludwig, welcher die Aus-

ſtellung als deren Protektor anfangs Auguſt mit
ſeiner Gemahlin beſuchte, wendete auch der ſtenb
graphiſchen Abtheilung beſondere Aufmerkſamkeit
zu und äuüßerte dabei zu dem anweſenden Vor
ſitzenden des Vereines zu Steyr: „Jch halte
dafür, daß die Stenographie im gewerblichen
und induſtriellen Leben ſich ſehr nutzbringend
verwenden läßt, ſo wie im geſchäftlichen Verkehr
von großem Werthe iſt. Jch habe ſelbſt zur Be-
wältigung meiner vielen ſchriftlichen Arbeiten
einen ſehr geſchickten Stenographen als Sekretär.
Jch habe von jeher viel auf die Stenographie
gehalten und wie bekannt auch das Protektorat
zweier öſterreichiſcher Stenographenvereine über-
nommen, nämlich der Stenographenvereine Salz-
burg und Graz“.

Zur Steuerreform macht die „Hamb.
Bürgerztg.“ folgenden Vorſchlag:

Beſteuert doch die Läſterzungen,
Und alle Lügenmäuler mit;
Das höchſte Ziel iſt dann errungen
Gedeckt wär' jedes Defizit;
Fünf Pfennig nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatſcherei,
Was ſolche Steuer ein wohl trüge
Jch glaub' wir würden ſteuer frei.

Am 7. d. M. fand in Werlitzſch Treib-
jagd ſtatt und wurden nur 60 Haſen erlegt; in
fr. Jahren ca. 200 Stück.

4 Jn Wiedemar wurden am Mittwoch bei
der daſelbſt abgehaltenen Treibjagd nur 210
Haſen geſchoſſen; in fr. Jahren 5-—600 Stück.

Das Amtsblatt der König ichen Regierung
hierſelbſt enthält folgende Bekanntmachungen

Vacagnte geiſtliche und Lehrerſtellen. Jn
Bezug auf die Publication in Stück 41 zu 1345, betreffend
die erſte Pfarrſtelle an der St. Johannis- Kirche zu Magde
burg wird bekannt gemacht, daß Seitens der kirchlichen

Gemeindeorgane unterm 3. October er. beſchloſſen worden,
das Einkommen der Stelle unter Zuweiſung der Stolge
bühren und Accidenzien zur Kirchenkaſſe, auf ein feſtes,
aus dieſer Kaſſe zu beziehendes Gehalt von 5500 M zu
fixiren, und daß dieſer Beſchluß die aufſichtliche Beſtätigung
gefunden hat. Die früheren Publieationen, betreffend
die vacante Pfarrſtelle zu Altenſalzwedel, Diöceſe Salz-
wedel, werden hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung
gebracht. daß das Einkommen derſelben nach der neueſten
Feſtſtellung ca. 2460 M. (excl. Wohnung) beträgt, wovon
bis zum 1. October 1890 an den Penſionsfonds der evange-
liſchen Landeskirche 536 M. jährliche Pfründenabgabe ab
zuführen ſind. Der Neopfarrer bezieht, zunächſt für die
Dauer der Pfründenabgabe Periode, eine zu obigem Be
trage hinzutretende perſönliche Zulage von 360 M. Be
werbungen ſind an das Königliche Provinzial-Schulkollegium
zu Berlin oder an das Königliche Conſiſtorium zu Magde
burg zu richten. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jn
habers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem
jährlichen Einkommen von ca. 1950 M. (excl. Wohnung)
verbundene Diaconatſtelle zu Nebra, Kreis Querfurt,
vacant geworden. Zur Parochie gehören 2 Kirchen.
Das Diaconat hierſelbſt, mit welchem das Pfarramt in
St. Micheln verbunden, iſt vacant und ſoll baldmöglichſt
wieder beſetzt werden. Das Einkommen derſelben beträgt
neben freier Wohnung ca. 263) M. Bewerber werden
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung der Wahlfähig-
keitszeugniſſe bis ſpäteſtens zum 15, Dezember er. bei uns
einzureichen. Mücheln den 7. November 1884. Der
Magiſtrat.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 14. November.) 15000 Mark auf
Nr. 40832. 5000 Mark auf Nr. 77945 87850. 3000
Mark auf Nr. 97272 95443 21096 98516 72330 92693
94828 33212 83215 57857 3582 86303 62413 96139
41499 74281 2880 40198 92532 83442 81027 78159
40257 94550 41623 37613 85157 92868 84957 50252
89314 55594 90047 37484 Gewinne à 1000 Mark auf
Nr. 447 520 1497 1799 5212 5629 8483 17439 17540
24904 27573 31211 31716 36232 41106 43079 43971
47278 49349 50576 51394 52660 53105 54811 57409
60902 61739 62431 62626 63746 67025 72452 73156
74235 80644 84919 85509 87492 88439 90589 91254
92318 94524 94615 99552 99812.
en

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 16. November. Anfang 6 Uhr.

Hie Meiſterſinger von Nürnberg. Oper in 3
Acten von Richard Wagner. Altes: Sonntag, 16.
November. Anfang *3 Uhr. Volksthümliche Vorſtellung,
zu ermäßigten Pretiſen. Zum 119. Male Der Bettel-
ſtudent. Opere te in 3 Acten von F Zell und Richard
Genée. Muſik von C. Millöcker. Abends Anfang 7
Uhr. Der Raub der Sabinerinnen. Schwank in
4 Acten von Franz und Paul von Schönthan.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Jnſeraten Theil.
Auf af.Der am 10. d. M. von dem „Verein zur Förderung kirchlichen

Lebens in der Gemeinde Altenburg veranſtaltete „Familienabend““
hat eine überaus erfrevliche Betheiligung aus allen Kreiſen unſerer Gemeinde
erfahren. Indeſſen iſt die Zahl der eigentlichen Mitglieder immer noch nicht
ſo groß als es zur Erreichung der Vereinszwecke wünſchenswerth iſt. Der
unterzeichnete Vorſtand wird daher demnächſt die Liſte zur Einzeichnung
neuer Namen in Umlauf ſetzen. Wir laden alle Männer unſerer Gemeinde
zum Beitritt ein. Der Jahresbeitrag von nur 25 Pf. ermöglicht auch dem
Unbemittelten die Betheiligung. Diejenigen welche bei Einzeichnung ihres
Namens zugleich dieſen Ja hresbeitrag pro 1884 zu zahlen wünſchen, werden
erſucht, von dem Boten eine Mitgliedskarte ſich einhändigen zu laſſen.

Der Vereinsvorſtand.
Delius. Bender. Gruner. Krauſe. Noth. Sack. Schön.

eMobiliar-Auction in der Klauſe
vor Merseburg.

Sonnabend den 22. November er., von Vormittags
9 Uhr an, ſollen umzugshalber in der Klauſe vor Merſe-
burg 2 Sophas, 41 Schreibſecretair, 1 Kleiderſecretair, 1 Eck-Glasſchrank,
2 Dutzend Stühle, 2 Bettſtellen, 2 Waſchtiſche, Gartenmöbel, Federbetten,
1 Kinderſchlitten, div. Hausgeräthe, 1 compl. eiſern. Ofen, 15 Stück eich.
Viehhof-Säulen, ſowie 1 guter Schubkarren, div. Leitern, 1 Partie Gardinen-
ſtangen und Rouleaus, 1 Partie rüſterne und pappelne Pfoſten, Bretter,
Nutz u. Brennholz u. dergl. m. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. November 1884.
Rindfleiſch, KreisAuct.Comm. u. Ger.Tax.

Thüringer Kunstfärberei Königsee,
Chemische Waschanstalt.

Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen“.

Zwölf neue hochmoderne Farben der Saiſon.
Umfärben und Reinigen jeder Art Stoffe und Gegenſtände der

Kleidung, Möbels, Gardinen, Federn, Handſchuhen 2e.
Neue Muſterkarten und Vermittelung bei

P. Scherr, Coiffeur.

Heſammtſtädtiſche kirchliche Pereinigung.
Herr Paſtor Dr. Burkhardt in Blöſien, Mitherausgeber des Werkes

„Beſchreibende Darſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes
Wierſeburg“ wird in der zweiten Verſammlung unſeres Vereines für Männer

und Frauen im großen Saale des „Tivoli
Montag den 17. d. Abends s Uhreinen Vortrag halten, zu welchem die Mitglieder und Freunde des Vereines

nebſt ihren erwachſenen Familien Mitgliedern ergebenſt und freundlich ein
geladen werden. Gegenſtand des Vortrages: „Bauliches und Beſchauliches

Ein Streifzug in das Gebiet der kirchlichen Kunſt unter Berückſichtigung
der Merſeburger Denkmäler“.

Der Vorſtand. J. A. Haupt.

emontoir- Taschen- Uhr
ohne Schlüssel aufzuziehen

in ff. silberweisser Vernickelung versendet
gegen Nachnahme oder Franco-Einsendung von Uur 16 Mark

F. Herm. Saupe äün Leipzig. Tauchaerstr. S.
barante für bestes Sonweſzer Fabrikat

ERlegant! Dauerhaft! Billig!
e

Gustav Runze, Wittenberg,
Haupt-Depöt des beliebten2

Münchener Pſchorrbräu
(8 mal prämiirt)

VV

J

offerirt ſolches in feinſter Qualität, in Originalfäſſern von 25 bis

SYVVVVVVVVVVVYVVYVVYVYVYVYVYG
100 Liter ab Wittenberg, Deſſau und München.
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Pianino
wenig gebraucht, iſt Abreiſe halber
billig verkäuflich
Merſeburg, Neumarkt 17 I.

Ein Schlachte-
sohiwein ſteht zu

Vorwerk 6.
König's Räucheressenz
von der einige Tropfen auf die heiße
Platte gegoſſen genügen, ein Zimmer
angenehm zu parfümieren

in der Drogenhandlung von
Oscar Leberl,

Burgſtr. 16.
Medicinischer UVngarwein

zur Stärkung für Kranke, Geneſende
und Kinder. Flaſchen von 60 Pf.
und Mk. 2,50 incl.

in der Drogenhandlung von
Oskar Leberl,

Burgſtr. 16

Liebig's FPleischextract
billigſte Preiſe, van Houtens und
Bl ookers Cacaopulver, Sprengels
entölter Cacao und in Tafeln
Maizeng, Liebigs Backmehl Reis-
mebl

in der Drogenhandlung von
Oscar Feberl,

Prisch geräuch. Gänsebrust,
frisches Gänse-Pöhkelfteisch,
Braunschw. Cervelatwurst,

Leberwurst,
Zungenwurst,

ff. Corned-Beeſ
empfiehlt

cr.
Havanna- Honig

hellgelb körnig und aromatiſch, in
Poſt-Collis von Netto 8 Pfd. inclu-
ſive, franco gegen Nachnahme von
3,75 f. empfiehlt

F. L. F. Schneider in Deſſau.
1 gut rentable zperneh

zu UbernehmenFleiſcherei Grundſtück
zur Einrichtung einer ſolchen zu
kaufen geſucht. Offerten unter
Z. a. 32 714 bef. Rud. Moſſe,
Halle a. S. 1

Zur Herbſtpflanzung
empfehle meine, wegen ihres pracht-
vollen und kerngeſunden Wuchſes ſich
vorzüglich zu Straßenbäumen eignen-
den Kirſchſtämme, veredelt oder auch
wild. Dieſelben haben den Vorzug,
daß ſie reich bewurzelt und nicht durch
Hagel in ihrem Wachsthum geſtört
und geſchädigt ſind.

Laucha a U. F. Jäger.
Special-Arzt

r Kronenstrasse 36.Dr Meyer 2 Treppen.
heilt Syphiliäs u. Mannes-
schwäche, Weissfluss u.
Hautkrank heiten nach
laugjähr., bewährt. Me-
thode, bei frischen Fällen in 3
bis 4 Wagen veraltete u.
Verzweif. Fälle ebenf. in
sehr Kurzer Zeit. Nur
V. 12--2, 6--7 Uhr. Aus-
Wärt. m. gleich. Erfolge
briäefl. u. vernchwieg.

Fleiſchwaaren
zum Räuchern werden angenommen bei

F. Unruh, Korlſtraße 5.
Gleichzeitig empfiehlt ſich zu mi-

kroskopiſcher Unterſuchung und Ver-
ſicherung geſchlachteter Schweine d. O.

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Lir. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

An meine verehrl. auswärtige Kundſchaft erlaube ich mir die höfl. Bitte
zu richten, auch in dieſem Jahre ihre Einkäufe in
JAuwelen, Gold- u Silberwaaren, borall- branat- ete, Sehmuch,

sib. bestechen, gold, Herren u. Damenuhren

recht bald bewirken reſp. Auswahlſendungen möglichſt frühzeitig beſtellen zu
wollen, da ich alsdann, ſtets mit dem Neueſten dienen kann

Insbeſondere empfehle ich mein äußerſt reichhaltiges Lager, welches den
weitgehendſten Anforderungen genüge leiſten dürfte, in den neueſten Erzeug-

Broches, Medaillons, g. Ringe mit Brillanten 2e., Ver-
lobungs- u. Trauringe, Brillant-Ohrringe, Corall u. Granat-
Schmuck, ſilb. Löffel, Meſſer, Gabeln 2e. 2e. zu den billigſten
Preiſen. Hochachtungevoll

L. Floltbaer, Leipaig,
ar 10 (Ecke des Barfußgäßchen).

Fabrikation, Eng u. Detail-Lager in Juwelen, Gold
u. Silberwaaren, Uhren, Corall- u. Granat- Schmuck.

Häcksel-Futterschneid-Maschinen
J fabricieren als Specialität in vorzüglichster Construction und Ausführung.

Verhbreitet in 22 000 Exemplaren. Prämiürt mit nahezu 150 Medaillen,
Schrotmühlen Rübenschneidermit Stahlwalzen, Zahnscheiben oder verschiedener Construction, fabricieren

gteinen für Hand- u. Kraftbetrieb. in jeder Grösse.
Lieferung unter Garantie und Probezeit. Cataloge franco und gratis.

Ph. Mayfarth Co., Frankfurt a. I.
Fabrik landwirthschaftlicher Maschienen und Risengiesserei.

Wo wir noch nicht vertreten vsind, werden solide Agenten angestellt.

FIannenikuchen,
beſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. Schönberger.
Jn neuerer Zeit wirdWMjarnung! häufig verſucht, wenig

e Werth habende StärkeGneeee präparate als Glan,Stärke einzuführen und
durch Nachahmung der Packung meiner Amerikaniſchen

Brillant-GlanzStärke das Publikum zu täuſchen,
wesbalb ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam
mache, daß jedes Packet meines Fabrikats meine
Firma und obigen Globus trägt, denn ich möchte

nicht gern, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich
anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz-
Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch
leicht überzeugen. a Packet 20 Pfg. bei den meiſten Droguen-, Seifen-
und Colonialwaaren-Handlungen vorräthig.

Pritz Schulz jun., Leipzig.

e

bBlookers holländ. Cacao
das beste lejchtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen qo denen Medaillen e Ke gendgtfür 100 Tassen
Vocrafhig in allen feinen Geschaften der Branche
fFabrikanten 4.8 C. Blookeg Amstergda m

l Pharmacie W. Bech. u de Zone R
5. März 1884,

Herrn W. H. Zickenheimer, Mainz. Bitte mir umgehend
wieder eine Sendung rheiniſchen Trauben-Bruſt-Honig') wie
zuletzt machen zu wollen. Das Präparat wird häufig verlangt und mir
von den Conſumenten verſichert, daß es mit gutem Erfolge angewendet

wird. AchtungsvollW. Bech, Apotheker.

Echt unter Garantie à Fl. 1, I und 3 Malk in Merſeburg bei
Heinrich Schultze jun., Entenplan; in Schafſtädt bei C. Apel;
in Lützen bei Ludwig Auerbach in Schkeuditz bei Gebr. Klee-
berg in Halle bei Helmbold Co in Weißenfels bei Herm.

I Wollratb; in Leipzig bei Apotb. N. H. Paulcke, Hauptdepot.

Montag den 27. November, Abends 7 Uhr,
ün der Kaiser- Halle

Recitation von Friedrich Eulau,
Herzoglich Sächſ. Hof- Schauſpieler.

Das Hexenltied
von Ernſt von Wildenbruch. Darauf:

Der VlIeisterdieb.
Eine Mär in 6 Geſängen von A. Fitger.

Numerierter Platz 1,50 Mk., 3 Stück Familienbillets 3,50 Mk.
Nichtnumerierter Platz 1 Mk Schüler und Schülerinnen 50 Pf. Billets
bei Herrn Fr. Stollberg, ſowie Abends an der Kaſſe.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

niſſen der Branche, ſpeciel Gold, Ketten, Uhren, Armbänder,

Nach Amerika
New-Vork, Texas,

Baltimore, Südamerika
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. g.
Kirchlicher Verein

St. Maximti.
u den 18 d. M.,präcis Abends 8 Uhr

Vortrag des Herrn Lehrer
Ratſch „der große Kurfürſt
in ſeiner Stellung z. Chriſten-
thum und der Kirche. Gäſte
ſind willkommen.

Der Vorstancdl.
Feuerwehr- Uebung

Montag den 17, Abends 71 Uhr-
Sammelplatz Geräthehaus.

Der Feuerlöſch-Director.
Kaiser- Halle.

Sonntag Nachm. von 31 Uhr ab
Tänzchen,

wozu ergebenſt einladet

Frau Geis ler
Theater im Tivoli.

Sonntag, 16. November
Abends s Uhr,

Einmaliges geſammt- gaſtſpiel
d er

Geſellſchaft v. Kryſtallpalaſt
üm Leipeig.

Die Tochter Welials
Preis-ConcurrenzLuſtſpiel in 5 Acten

vou R. Kneiſel.
Billet-Vorverkauf: Reſervier

ter Platz 90 Pf., zweiter Platz 50 Pf.
bei Herrn Aug. Wieſe, Cigarren
Handlung. Abends an der Kaſſe:
Reſervierter Platz 1 Mark, zweiter
Platz 50 Pf.

um e.
in Bureauschreiber

wird zu möglichſt baldigem
Antritt geſucht. Selbſtge-
ſchriebene Offerten unter B. J.
befördert die Expedition des
Kreisbl r

Als Lehrling
findet ein geſitteter, mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehener junger
Mann, in ein. hieſ. Engros u. Detail-
Geſchäft auf Lager und Comptoir Ge-
legenheit, ſich tüchtig auszubilden.

Nähere Auskunft bei Guſt. Lots.
Ein junger Mann, der daß

Möbelpolierenerlernen will, findet bei gutem Lobn d
dauernde Beſchäftigung Holzarbeiter
haben den Vorzug. Tüchtige

Tiſchlergeſellen
nur ſolche finden ſtets gute Arbeit.

Möbelfabrik von C. Fliäethe.
Zum 1. Dezbr. er. oder 1. Jan.

1885 wird ein ordentliches

Mädchen
mit guten Atteſten für Küche und
Haus bei hohem Lohne geſucht.

Halle a/S., Marienſtr. 1a.
Ein Portemonnaie mit Jn-

hait gefunden. Abzuholen in Trebnitz.

C. Sander
Hierzu eine Veilage-
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Sonntag
den 16. November.

erſeburger Kreisblatt Beilage

zu Nr. 269.

Fenilleton.

46.) Ein Vampyr. aKriminalRoman von L. Hackenbroich,
Eine halbe Stunde ſpäter verließ er das Haus,

rief einen des Weges fahrenden Fiaker an und
ließ ſich nach der Wohnung des Oberſten fahren.

Der Oberſt war in ſeinem Bibliothekzimmer
und las eben die neueſten Zeitungen als der
Diener ihm die Karte des Geſchäftsmannes
brachte. Sofort ließ er Frerix in das Gemach
führen.

„Sie ſehen an der Eile, mit der ich Sie
empfange, wie willkommen mir Jhre Beſuche ſtets
ſind, Herr Frerix. Sie haben hoffentlich gute
Nachrichten inbetreff unſerer gemeinſchaſtlichen
Angelegenheit.“

Frerix ließ ſich in einen Seſſel nieder und ein
flüchtiges Zucken um ſeine Mundwinkel zeigte
an, wie wenig Werth er auf die Complimente
und die Aufrichtigkeit des Hausherrn legte.

„Jch komme, um Jhnen zu ſagen,“ erwiderte
er ruhig auf die Frage des Oberſten, „daß der
zweite Erbe Jan Vandenborghts nicht nur be-
reits Kenntniß von ſeinem Glückslooſe beſitzt,
ſondern auch ſchon von eingeweihter Seite be
deutende Vorſchüſſe auf ſein Erbe erhalten hat.
Sie ſehen, es iſt keine Zeit mehr zu verlieren.“

Der Oberſt ſchaute ihn erſchreckt an und
ſtützte ſich in jäher Bewegung auf das Marmor
geſims des Kaminheerdes, ſofort aber faßte er
ſich wieder und fragte in ironiſchem Tone:

„Wenn die Sache ſchon ſo weit iſt, ſo laſſen
Sie ſich wohl auch nicht mehr zu ſehr bitten,
mir den Namen des Glücklichen zu nennen

„Jch habe daraus nie ein unbedingtes Ge-
heimniß machen wollen, vielmehr kennen Sie die
Vorausſetzung, unter der ich Jhnen den Namen
zu nennen bereit bin.“

„Sie meinen die Theilung zwiſchen uns
Beiden

„Ganz recht.“
„Jch denke, ich kann das jetzt billiger haben,

da Frau Fama mir bald umſonſt den Dienſt
erzeigen wird.“

„Wenn alle Welt erſt die Perſon kennen
und dieſelbe dadurch eben zu einer Perſönlichkeit
gemacht ſein wird, ſo dürfte es Jhnen unendlich
ſchwerer fallen, zu derſelben in die diskrete Be
ziehung zu treten, die Sie beabſichtigen, als heute,
wo außer mir nur Einer ſeinen Namen weiß,“
verſetzte mit bitterm Spotte Frerix. „Ueberlegen
Sie ſich die Sache ſehr wohl, Herr Oberſt.“

„Und wenn ich nun auf die „diskreten Be
ziehungen“ zum Miterben Marthas verzichtere
und ihn ruhig ſein Erbtheil antreten ließe

„Dann wäre das für Jenen die Hälfte der
Schätze Jan Vandenborghts und für Sie, das
heißt für Martha Wachter, nur ein Viertel.“

Der Oberſt trat heftig einen Schritt vom
Kamin weg auf Frerix zu.

„Was ſoll das heißen fragte er in drohen-
dem Tone.

„Das ſoll heißen, daß ich auf alle Fälle nicht
für nichts Jhr Mitwiſſer ſein will, ſondern mit
Jhnen zu theilen verlange.“

Oberſt Dickſon ſtieß einen dumpfen, halb-
erſtickten Wuthlaut aus und wollte ſich mit
Gewalt auf den hartnäckigen Gegner ſtürzen, der
ihn im Netze zu haben ſchien.

Frerix hatte den Zornesausbruch des Oberſten
erwartet und blieb ruhig, als hätte derſelbe nicht
ihm, ſondern einer beliebigen dritten Perſon ge-
golten, auf ſeinem Platze ſitzen, indem er kalt
und überlegen dem gereizten Oberſten ins
Auge ſah.

„Nehmen Sie ſich in Acht, Oberſt,“ ſagte er,
indem er warnend den Zeigefinger erhob; „die
Polizei hat ihr Auge auf mich; als ich ſoeben
meine Wohnung verließ folgte mir ein Geheim-
poliziſt, der meine Fährte auch nicht verloren,
als ich einen Fiaker genommen denn als ich
vor Jhrem Hauſe ausſtieg, fuhr er gleichfalls in
einem offenen Wagen den Boulevard herauf und
ſtieg hundert Schritte weiter aus, als ich eben

den Fuß über Jhre Schwelle ſetzte. Paſſirt mir
ein Unglück, ſo wiſſen die richtigen Leute ſofort,
an welcher Hausthüre ſie ſich nach mir zu er-
kundigen haben.“

Dieſe Drohung, nicht weniger als die Kalt-
blütigkeit des ſchwächlichen, alten Männleins

dem Oberſten ſeine Selbſtbeherrſchung
urück.

„Verzeihen Sie, daß ich mich ſo hinreißen
ließ; aber Sie haben auch wahrhaftig eine Fer-
tigkeit, Einem das Blut kochen zu machen!
Seien wir Freunde und benehmen wir uns
freundſchaftlich; als Gegner richten wir uns
gegenſeitig zu Grunde.“

„Jch freue mich, Sie ſo reden zu hören, und
an mir ſoll es nicht liegen, daß wir uns aufs
Beſte verſtändigen. Acceptiren Sie meine Be-
dingung, und nichts hindert uns, uns das ganze
Erbe zu ſichern die Hälfte für jeden von uns
iſt ein Erkleckliches mehr, als ein Viertel.“

„Sie haben Recht; dies letzte Hinderniß noch
bei Seite geſchafft und die Bahn iſt frei und
die Schätze unſer,“ ſagte nach einigen Sekunden
Nachſinnens der Oberſt. „Es ſei; ich nehme
Sie zu meinem Verbündeten an; bezeichnen Sie
mir die Perſon, die der alte Tölpel nachträglich
zu ſeinem Erben ernannt hat, und ich ſchicke ſie
den Andern nach, den Vandenborghts und Wachters;
es ſoll und muß ein Ende gemacht ſein es
währt mir ohnehin ſchon mehr als zu lange!“

Die blaſſen Züge des Oberſten hatten ſich
unter ſeiner Erregung geröthet und ſeine Augen
ſptühten drohend Feuer.

„Sie ſind alſo entſchloſſen, den jungen
Menſchen zu morden?“ fragte gleichmüthig
Frerix.

„Jung oder alt, Mann oder Weib, er
iſt mir im Wege, er muß er wird weichen!“
war die heftige Antwort des Oberſten. „Wie
heißt er? Wo finde ich ihn

„Soweit ſind wir einig! Vorerſt aber noch
die andere Frage: Wollen Sie mir jetzt gleich
ſchriftlich Jhre Verpflichtung auf meinen Antheil
anerkennen, in der Weiſe, daß Sie mir in Jhrer
Eigenſchaft als Vormund des Fräuleins Martha
Vollmacht ertheilen, das Erbe gemeinſchaftlich
mit einem von Jhnen zu beſtimmenden dort
anſäſſigen Conſularbeamten zu liquidiren und für
meine Mühewaltung mir fünfzig Prozent des
ſich ergebenden Vermögens zu erheben

Der Oberſt ſah ihn einen Moment unſchlüſſig
an und ſchien die Propoſition bei ſich zu er
wägen; aber ſchnell machte ſeine finſtere Miene
einem Lächeln Platz; den Vorſchlag konnte er
gefahrlos eingehen, da die einſtweilen blos pri-
vatim ertheilte Vollmacht jederzeit widerrufen
werden konnte und die Zuerkennung der über-
mäßig hohen Liquidationsgebühren ohne Zweifel
ſeitens der Gerichte ſeiner Zeit nicht genehmigt
werden würde. Heimlich frohlockte der Oberſt
daher über den diesmal unterliegenden Frerix,
der ſicherlich wenig Erfahrung in Rechtsfragen
haben mochte, und bereitwillig ſetzte er ſich an
ſeinen Schreibtiſch, um den von Frerix verlangten
nichtsbedeutenden Akt abzufaſſen. Spöttiſch ieß
der alte Mann ſeinen Blick über den Oberſten
gleiten, da auch er ſelbſt nur zu genau wußte,
welch werthloſes Papier er von Jenem gefordert
hatte doch das ganze keinen andern Zweck, als
den Oberſten zu beſchäftigen bis zu dem Mornente,
da Adolf abgeſprochenermaßen an deſſen Hauſe
vorbeifahren würde. Frerix ſah auf die Uhr, in
längſtens zehn Minuten mußte Adolf kommen
er erhob ſich daher während der Oberſt bereits
zu ſchreiben begann und trat ans Balkonfenſter,
das der Oberſt wegen der linden Herbſtluft ge
öffnet hatte, und zu welchem der Duft des be
reits ſich verfärbenden Laubes der herrlichen
Bäume hereindrang, die in endloſer, vierfacher
Reihe den Boulevard beſtanden.

„Vergeſſen Sie nicht,“ wandte er ſich nach
einigen Minuten zu dem Schreibenden um, „zu
bemerken, daß dieſe Vollmacht ſchon mit heute
in Kraft tritt uno nicht erſt der Ausfertigung
vor Notar und Zeugen bedürfen ſoll, um mich
in den Genuß meiner Rechte zu ſetzen.“

„Gut, ich werde Jhrem Wunſche nachkommen,“
entgegnete der Oberſt, der ohne aufzublicken,
weiter ſchrieb.

Frerix ſchaute wieder zum Fenſter hinaus;
der Himmel wölbte ſich in mattem Blau über
der weiten Stadt und die Sonne ſandte noch
einmal, bevor ſie dem herbſtlich rauhen Wetter
die Herrſchaft abtreten ſollte, gleichſam zum Ab
ſchiede der Erde ſommerliche Wärme zu; unten
in den ſchattigen Alleen bewegten ſich in buntem
Wechſel Spaziergänger, Equipagen, Fiaker, Om-
nibuſſe und zahlloſe kleine Kinder, die unter mehr
oder minder guter Aufſicht ſich dort tummelten
und ſpielten. Frerix, an das Treiben der Stadt
gewöhnt, ſah mit flüchtigem Blicke über dies Bild
voll Leben und Luſt hinweg; ſein Auge ſpähte
den Boulevard hinauf, von wo er den Wagen
ſeines Schützlings erwartete.

„Er bleibt lange!“ murmelte er, indem er
nochmals ſeine Uhr zu Rathe zog „es iſt be
reits zwei.“

Jn demſelben Augenblicke bog um eine der
nächſten Straßenecken das ſchöne Geſpann Adolfs,
in ruhigem Trabe den Boulevard hinabeilend.
Als der offene Wagen, in welchem er Adolf
bereits erkannte, ſich auf etwa zweihundert
Schritte dem Hauſe des Oberſten genähert, wandte
ſich plötzlich und in ſcheinbar größter Ueber
raſchung Frerix gegen den immer noch eifrig be
ſchäftigten Hausherrn um und rief:

„Herr Oberſt! ſchnell! kommen Sie her!“
Jener ſprang halberſchreckt von ſeinem Sitze

auf und eilte auf den Balkon an die Seite ſeines
Beſuchers.

„Sie wollten den Namen des zweiten Erben
Jan Vandenborghts wiſſen, Herr Oberſt,“ ſagte
Frerix; „dort führt der Zufall ihn ſelbſt unter
z Fenſtern vorüber. Seinen Namen wiſſen

te!“

„Das ſtieß Oberſt Dickſon heraus, und
ſeine Blicke ſchienen Adolf verſchlingen zu wollen,
der eifrig mit der Lektüre einer Zeitung beſchäftigt
und nicht daran zu denken ſchien, daß er am
Hauſe des Vormundes Marthäs vorüberfuhr,
und daß droben auf dem breiten Balkon zwei
Paar Augen ihn betrachteten, die einen mit
Stolz und froher Befriedigung, die andern mit
unerſättlichem Haſſe und mit rachſüchtiger Ent-
ſchloſſenheit.

„Adolf Vandenborght?“ fuhr der Oberſt, wie
mit ſich ſelber redend fort „warum errieth ich
das nicht eher? Trägt er nicht den Namen
O, armer Wicht! Zum zweiten Male ſtellſt Du
Dich in meine Wege, und doch wäre es ſchon
an dem einen Male genug geweſen

Er bebte vor Erregung; blaß trat er vom
Balkon zurück in das Gemach und auch Frerix
folgte ihm und ſchloß das Fenſter.

„Sie kennen Jhren Rivalen jetzt, Oberſt,
Rival auf zweifachem Felde erſt machte er Jhnen
das Mädchen ſtreitig, deſſen Beſitz für Sie das
unerläßliche Mittel zum Zwecke iſt; und jetzt
tritt er, geſchützt und geſtützt durch das Geſetz,
Jhnen entgegen, um außer der Erbin auch noch
die halbe Erbſchaft zu reklamiren. Wann werden
Sie handeln

„Sofort, wenn ich kann; je eher, deſto beſſer.“
„Haben Sie zu Ende geſchrieben
Verächtlich ſchob der Oberſt das Schreibzeug

zurück.
„Jch kann jetzt nicht; laſſen wir es bis nach

her,“ ſagte er; „es hat ja keine Eile.“
„Gut, ich will Jhnen vertrauen,“ antwortete

Frerix; „was jetzt am meiſten drängt, das iſt,
den jungen Menſchen und ſein Geſchick nicht
allzu bekannt werden zu laſſen und die bereits
verlorene Hälfte wieder zu gewinnen. Sie müſſen
den jungen Menſchen allein ſprechen.“

„Das iſt es doch wann und wo
„Jch wüßte es, wenn Sie meinen Rath

wollen
„Reden Siel“ drängte der Oberſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Zu den Stichwahlen.
Jn Kaſſel iſt, wie ſchon kurz erwähnt, doch

der konſervative Kandidat Lotz durchgedrungen und
der Sozialiſt Pfankuch unterlegen. Jn Bens-
heim--Erbach hat, wie zu berichtigen iſt.
Scipio (nat.lib.) den freiſinnigen d'Orville be-
ſiegt. Jn Sondershauſen iſt der Sieg
Lipke's (freiſ.) wahrſcheinlich. Naumburg
Weißenfels Zeitz: Rohland ((freiſ.) ge-
wählt. Berlin 2., 3., 5. Virchow, Munckel,
Richter, ſämmtlich Freiſinnige Berlin 6. Haſen
elever (Soz.). Hannover: Meiſter (Soz.);
Eiſenach: Pariſius (freiſ.); Jena: Meyer
nat.-lib.) gegen Schönemann (freikonſ.) gewählt
Reichenbach i. Schl.: Porſch (Centr.) ſiegte
über Prinz Carolath (freikonſ.) Frankfurt a O.:
Struve (freiſ.) gegen v. Roſenſtiel (freik.) ge-
wählt; Weſthavelland: Rickert (freiſ.) gegen
v. Kleiſt (konſ.) gewählt; Jſerlohn: Langer-
hans (freiſ.) gegen Colsmann (nat.lib.) gewählt;
Gotha: Bock (Soz.) ſiegte über Barth (freiſ.);
Pirna: Eyſoldt (freiſ.) gewählt; Kiel: Hänel
(freiſ.) gegen Heinzel (Soz.) gewählt; Melle-
Diepholz: Sattler (nat.-lib.) gewählt.

Zu der Berliner Stichwahl, die von den
Organen der freiſinnigen Partei als ein glänzen-
der Sieg hingeſtellt wird, bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.“: „Die Arbeiter ſeien von ihren Führern
kommandirt, für den Fortſchritt zu ſtimmen,
nachdem erſt kurz vorher die Parole der Wahl-
enthaltung ausgegeben ſei. Es zeuge gerade
nicht von politiſcher Reife, wenn die Arbeiter
ſich ſo befehlen ließen. Heute gehen zum erſten
Male Fortſchritt und Sozialdemokratie Arm in
Arm; wie lange wird es dauern, bis die Um-
armung des Herrn Bebel für den Fortſchritt
ebenſo tödtliche Folgen haben wird, wie es die
der Fortſchrittspartei für die Liberale Vereinigung
geweſen iſt? Die Konſervativen haben
gegen den 28. Oktober rund 7000 Stimmen ge
wonnen das muß ihnen ſagen, daß ihre Arbeit
nicht vergeblich geweſen und ihnen andeuten, daß
ſie dieſelbe mit Eifer fortzuſetzen haben werden.“

Unglücksfälle und Verbrechen.
Weißenfels, 13. November. Geſtern

in der Frühe entſtand während der Ab-
weſenheit der Milchhändler Hen z elſſchen
Eheleute in ihrem in Cleben belegenen Hauſe
Feuer, welches daſſelbe trotz der von unſerer
Stadt und aus dem Dorfe ſchleunigſt geleiſteten
Hilfe zum größten Theile zerſtörte. Wie es
heißt, ſoll unvorſichtiges Umgehen mit Licht die
Veranlaſſung zu dieſem Brande gegeben haben.

Jn Paris hat die Polizei bereits 33
„Cercles“ wegen Hazardſpieles geſchloſſen.
Die Zahl der aufgehobenen Spielhöllen, die ſich
hinter einem Reſtaurant oder einer Abendgeſell-
ſchaft verbargen, beträgt mehrere 100.

Aus Georgetown (Nordamerika) wird
gemeldet, daß im Staate Colorado binnen kurzem
17 Viehdiebe aufgegriffen und ohne weitere
Umſtände am nächſten Baum aufgeknüpft
wurden.

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß am
Montag Abend auf der Donau bei Kalafat ein
Frachtdampfer und eine Kanonen-
ſchaluppe zuſammenſtießen. Letztere ſank-

Die ſchon gemeldete Exploſion in einem
KohlenbergwerkinſSüd-Wales (England)
hat ſchreckliches Unglück angerichtet. 15 Ar-
beiter ſind todt, ein Maſchinengehilfe ſchwer ver
letzt und eine Perſon aus dem Publikum
durch einen Sturz in die Tiefe das Genick.
43 Pferde, welche ſich in der Grube befanden
wurden gleichfalls getödtet, das am Eingange ſte-
hendem Maſchinenhaus vollſtändig zertrümmert.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer wohnte am Mittwoch Abend

zum erſten Male ſeit ſeinem Unfalle wieder der
Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am Donnerſtag
nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen,
arbeitete Mittags eine Stunde mit dem Kriegs-
miniſter und empfing ſpäter den Beſuch des
Landgrafen Friedrich Wilhelm von Heſſen. Vor
dem Diner unternahm der Kaiſer wieder eine
Spazierfahrt.

Der Kronprinz, ſowie die Prinzen
Friedrich Karl und Wilhelm wohnten am Donners

tag Mittag 1 Uhr der Plenarſitzung des Staats
rathes im königlichen Schloſſe zu Berlin bei.

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem ver-
ſtorbenen preußiſchen Geſandten bei der Schweiz,
von Roeder, folgenden Nachruf:

„Jn allen von ihm wahrgenommenen Stellungen hat
ſich General v. Roeder während einer ſelten langen Dienſt
zeit als ein Mann von unermübdlicher Pflichttreue und
Hingebung gegen ſeinen Kaiſer und König bewährt, auch
mannigfache Zeichen Allerhöchſter Huld und Anerkennung
erfahren. Des Kaiſers und Königs Majeſtät ver
lieren in dem Dahingeſchiedenen, dem es nur vergönnt
war, ſich die kurze Zeit von zwei Jahren der wohlver-
dienten Ruhe zu erfreuen einen unter oft ſchwierigen
Verhältniſſen erprobten treuen Diener, dem ein ehrendes
Andenken ſtets bewahrt bleiben wird.“

Jn der Komiſchen Oper zu Paris
mußte kürzlich die erſte Sängerin, ein
SWate van Zandt, mitten auf der Scene im

piel abbrechen, weil ſie betrunken war und
ſich deshalb im Publikum ein fürchterlicher Lärm
erhob. Von Freunden der Sängerin wird freilich
behauptet, ſie ſei nur von einer Art von Hirn-
ſchlag betroffen.

Aus Moskau wird dem Reuter'ſchen
Bureau gemeldet, daß Rojeff, ein Student der
techniſchen Akademie, der viele ſeiner Kameraden
der Polizei als Nihiliſten denunzirt hatte, von
einer tödtlichen Krankheit, begleitet von Ver-
giftungsſymptomen, befallen wurde, bald
nachdem er den Beſuch eines Fremden empfangen
hatte. Die Polizei iſt bisher vergebens bemüht
geweſen, eine Spur dieſes Beſuchers aufzufinden.
Der Aufſeher des Gefängniſſes, in welchem Rojeff
ſich befindet, wurde unverzüglich entlaſſen, um
ihn gegen die Rache der Nihiliſten zu ſchützen.
Lawruchin, ein anderer Student, der als Polizei
ſpion fungirt, mußte Moskau verlaſſen, um ſein
Leben zu retten.

Der Nanonwalzer hat in dem an der
Potsdamer Brücke zu Berlin entbrannten Kampfe,
über den wir neulich berichteten, die von ihm er
wartete vernichtende Wirkung geübt. Nachdem er
drei Wochen lang den Ausklopfern des einen
feindlichen Hauſes mit Jnbrunſt auf der Dreh-
orgel vorgetragen worden war, fühlten dieſe ſich
ſo ſchwach, daß ſie die Klopferei unterließen und
um Frieden baten. Seitdem herrſcht wieder Ruhe.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 6 enthält Ver

rechnet.) Fortſetzung.) Roman von L. Bernhardt. Beim
letzten Herzog von Braunſchweig. Erinnerungen an Sibyllen
ort. Von H. Vogt. Der nette Student. (Schluß.) Eine
luſtige Geſchichte von Hans Arnold. Der Afrikareiſende
E. Robert Flegel Mit Porträt, Bildniſſen ſeiner zwei Be
gleiter und Karte. Am Familientiſche: Das weſtafrikaniſche
Geſchwader. Mit Jlluſtration. Der künftige Förſter.
Zu dem Bilde auf S. 85. Zur Geſchichte der deutſchen
Publiziſtik. Geſundheitsrath. Röschen im Mooſe.
Bild von Oskar Pletſch. Jn unſerer Spielecke.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen Die Welfen-
gruft im Dom zu Braunſchweig. Umſchau auf gewerb-
lichem Gebiete.

VPredigt-Anzeigen.

Am 23. Sonntage n. Trinitatis (den 16. Novbr.)
predigen:

Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr ConſiſtorialRath Leuſchner.
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Horn.

St adt: Vorm. 9 Uhr Herr Prediger Horn
Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 14. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 112,60. 4 Ungar,
Goldrente 77,80. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,40
Oeſterr. FranzStaatsbahn 501,50. Oeſterr. CreditActien
491, Tendenz: ziemlich feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 14. Novbr. Weizen (gelber) Novbr.Decbr. 155,

April-Mai 164,20 beſſer. Roggen November. 138,50
November December 138,650., April Mai 141,75, behaupt.

Gerſte le. 130--185. Hafer Novbr. 130,75
Spiritus loco 43,80. Nov. 44,10. April-Mai 45,80

beſſer. Rüböl loco 50,90. November 50,80. April-Mai
52,20 M.

Magdeburg, 14. Novbr. Land- Weizen 154--158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 150
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land Gerſte 145--152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,60--44,10 Mk.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Conursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 14. November 1884.

Letzte Div.] 3f. [Coursnotiz

49 UnſtrutRegul. Obligationen
59 Halleſche Zucker ſiderei Anleihe

5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd.
5 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

70 B.

tn
J

S

n rPapier-Fabrik. o 103 G.Halleſche Bankvereins Aktien 9 145 bz.
o junge S 1a1 B.Halleſche ZuckerſiedereiActien 0

Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9
Glauziger ZuckerfabrikActien 8
Zuckerraffinerie Halle A. 12 S
Sächſ Thür. Braunk.St.Act, 15
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 25
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken
Naumburger Braunkohlen Actien 5

3 89 G.a 122,25 G,2

5

Verein. Sächſ.Thür. St. Act.
St Priorität

Hall. Brauerei St.Act. (Michael.)
Hall. Brauerei StammPrior.
Cröllwitzer Pap.Fabr.,Act. 18
Zeitzer Maſchinend.A. (Schäde) 10
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25
Cönnern MalzfabrikActien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18
Eilenburger KattunManuf. Act. 0
Kurxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, 1650 G.
Packh.Act.*) 1 3 450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehenſich pro Stück. f ne

240 B.

S

Für die kleine und große Welt. 3

[Nachdruck verboten.

Diamant-Räthſel.

e

L AakWä

a

a

d

o

8

r

s

t

u

vNach dem Muſter der vorſtehenden Figur und ausihren Buchſtaben iſt zu bilden e dis
1. Buchſtabe, 2. Halbgöttin, 3. blutige Fehde, 4. Ge

ſchenk, 5. hohe deutſche Körperſchaft, 6. Theil des Hauſes,
7. Ehegeſpons, 8. Vorgebirge, 9. Buchſtabe. Die der
Nr. 5 entgegengeſetzte Diagonale ergiebt daſſelbe wie Nr. 5.

Silben-Räthſel.
Aus folgenden Silben

a, tag, er, e, ra, brik, nei, frei, da, ſu, ſern, li, bro, ma,
u, me, ru, ban, ni, win, ta, ker, ez, ak,
ſind zu bilden

1. Tag. 2. Kirchengebet. 3. Männlicher Name 4, Eine
Frau. 5. Fluß. 6. Abtheilung. 7. Krankheit. 8. Länd
liche Beſchäftigung. 9. Eines Dichters berühmtes Werk.
10. Ort der durch einen großartigen Bau berühmt ge
worden, Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten ge
leſen, ergeben ein fliegendes Thier, die Endbuchſtaben vonunten nach oben geicſer, ergeben ebenfalls ein fliegendes

Thier.

Löſungen aus Nr, 263:
1. Charade: Habenichts.
2. Logogryph: Gaſſe, Galle, Gatte.

Richtige Löſungen ſandten ein:
M. Ziegler (2.)*); Aug. H. (1. 2.); C. M. (1. 2.)

Hermann Rüdiger, Bitterfeld (1.); Olga K., Spergau (1. 2.);
Dr. H., Weißenfels (2.); G. G., Schkopau (1, 2.); Emil

Lützen (2.); Bruno Schmidt, Köſen (1. 2,); Albert H.
ürrenberg (2.); Richard Flg., Berlin M. Th.

Meuſchau (1. 2.); Emil Helfer Schafſtädt (1. 2.); E. G.,
(2.); Auguſte und Karl Hofmann, Naumburg 2.);
Richard W., Spergau (1. 2.); Otto S., Lützen (1. 2.);
Franz Zg., Mücheln (2.); Anna Ziegler, Bitterfeld (1. 2.);
Hans Spiegler, Querfurt (1, 2.); Agnes und Fritz Junge,
Zeitz (1. 2.); Alfred Nöthig, Schkeuditz (1. 2.); St. St.,
Trebnitz (1, 2.); Alma M., Spergau (2.); Bernhard
Schneider, Keuſchberg (1. 2.); Emil Schnitter, Zeitz (1. 2.);
Gottlieb Schmidt, Schafſtädt (2.); Franz R., Lauchſtädt

Rauth, Eisleben (1. 2.) Hermann Vogel,
Halle (1. 2.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leid oldt in C

Anmseserate
werden, um die rechtzeitige Fertigſtellung und
Expedition des Blattes zu ermöglichen

nur bis 11 Uhr vormittags
und nur gegen baar angenommen, was
wir den geehrten Jnſerenten wiederholt in Er
innerung bringen.

Die Kreisblatt- Expedition.

197 n StadtObligat. v. 1882 l101,50 G.

35 3 97 G.47 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 101,50 G.
4 Sächſ. Provinzial Obligat. 101,50 G.
4 Manef. Gewerkſch.Oblig. 101 G.

100,75 G.

218,50 G.
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